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Neuenbürg, Samstag, den 13. Oktober 1923. 81. Jahrgang.
Politische Wochenrrmdfchau.

Der Parlamentarismus ist eine Leiche. Nur die aller-
M-nsten Menschen sprechen noch ohne Verachtung von ihm.
§in der Geschichte der Menschheit , seit es Leute gab , die
Men es sei gut , wenn recht viele recht lang und recht dumm
-d«r eine Sache reden, die ein vernünftiger Mensch in einigen
Minuten bewältigt, hat das System des Schwabens und Wich-
Mns über Selbstverständlichkeiten , genannt Parlamentaris '-
Iz so jammervoll Schiffbruch gelitten , wie in den letzten Ta-
« Jetzt sagt nmn , eine Diktatur im Reich hätte die äußerste
Whr eines Bürgerkrieges in sich getragen . In Bayern
dMt die Diktatur jetzt schon einige Wochen, und trotzdem
M wir noch nichts von einem bayerischen Bürgerkrieg ge¬
irrt wohl aber davon , daß dort ein geordnetes Staatswesen
mhanden ist mit weit billigeren Preisen als bei uns und leid-
U zufriedenen Menschen. Stresemann ist, obgleich er sich in

... , Ä große Koalition zurückrettete , noch nicht außer Gefahr,
ich!,, ! dm erst heute, während diese Zeilen geschrieben werden,
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Inh . : D. Strom.

, , _ . . . er-
die dritte Lesung des Ermächtigungsgesetzes im Reichs-

N,dos die Arbeitszeit ziemlich unberührt läßt , aber den Leu-
M, die noch etwas haben , den letzten Pfennig aus der Tasche
M. Stinnes Probiert noch, mit den Franzosen und ihrem
Arial Degoutte zu verhandeln , aber die Regierung stellt sich
ich dabei in den Weg . Und so »nag denn das Schicksal seinen
Lilli nehmen. Nur die allerdümmsten Kälber wählen ihren
Uger selber. Den Rhein , die Ruhr und die Pfalz haben .wir
schonheute sicher an die Franzosen verloren . Baden wird
Äeicht Nachfolgen, Ostpreußen dann nicht mehr gegen
diePolen zu halten sein, Hannover sich selbständig machen und
Bayern seine eigenen Wege gehen. Dann haben wir die rich-
tze Sieichseinheit, die gegen alle Sonderbestrebnngen zu wahren
Hftes Ziel alles politischen Strebens sein soll. „Herr mach
Mfrei!"

Las ist gewiß das Gebet aller guten Deutschen in solchen
!PMn Tagen. Es kommt aber nur darauf an , wovon uns
!n Herr frei machen soll. Bloß von den Franzosen oder erst
-mal vom eigenen Feind im Innern ? Aus die Befreiung
m französischenJoch werden wir solange warten müssen, bis
M vom inneren Feinde frei sind. Früher hieß es , der Feind
sich rechts. Gewiß, es ist auf dieser Seite allerhand Porzellan
zerschlagen worden; eine Opposition um ihrer selbst willen war
nie gut, aber solange Wir den Feind nur rechts sehen, kommen
wir aus der Einseitigkeit nicht heraus und werden die Kraft
nichtfinden, uns selbst zu helfen. Solange große Bolkskreise
»Niger arbeiten und besser leben wollen, als vor dem Krieg,
solange zu jedem fünften Staatsbürger irgend eine Art von
Beamten gesetzt wird , solange stimmt das Exempel eben rächt.
Ae Rechnung ist falsch. Das Resultat ist am Dollarkurs mit
S- i Milliarden abzuzählen.

Ja der Dollar ! Er wird uns im Verein mit der französi¬
schenBernichtnngstaktikund der deutschen Uneinigkeit moralisch
uÄ wirtschaftlichTod und Verderben bringen . Eine rasende
«Mg hat eingesetzt, die es nur noch besonders vom Glück
Wnstigten gestattet , anständig zu leben . Wir haben Ruß-
Md weit überholt . Es ist bekannt , daß von der Kohle und
Mer stärkeren Förderung unendlich viel für die deutsche Wirt-
Wst abhängt. Darüber sind nun zwischen den Bergwcrkbe-
Mii und den Gewerkschaften wegen Erweiterung der Arbeits-
Men große Differenzen entstanden ; über die Verhandlungen
m Großindustriellen mit General Degoutte ist so vrel geschrie-
m worden, daß man nicht recht mehr weiß , was inan glauben
jA Vorerst bleibt es bei den bisherigen Arbeitsschichlen . Ein
Ma ist das für uns nicht. Denn obwohl man jedem Deut-
W unablässig ins Gehirn hämmert , daß nur vermehrte Ar¬
ms Ms retten kann, wird gerade in den wichtigsten Betrieben
M Ausforderung keine Folge geleistet. Das Vertrauen des
uiMndes in die deutsche Wirtschaft hängt nur noch an einem
Mw. So geht das Schicksal seinen Gang , und es wird sich
«m kurzem zeigen, daß der Ausspruch Clemenceaus , 20
Mwnen Deutsche zu viel auf der Welt , seine grauenhafte
Aäuchung findet , woran Hungerrevolten , Plünderungen
E politische Wühlereien nichts ändern werden.

Deutschland.
^Berlin, 12. Okt. In der gestrigen Vollsitzung des Reichs-

" "chte der Vertreter des Arbeitsministeriums Mitteilung
MM, daß vom 15. Oktober ab für besonders bedürftige kin-

No ^ Familien eine Brotverbilligung eintritt . Diese Ver-
Wung kommt nur Gemeinden von 20 000 und mehr Einwoh-

^ "-Mgute. Die Länder können Ausnahmen zulassen. —
7.^ ut»chnationalen haben im Reichstag eine Anfrage ein-

' ^ "2 die Regierung gegen die Verschleppung des Pro-
öegen den deutschnationalen Abgeordneten van den Kerk-

i-E ? gedenke,  der seinerzeit vom Reichskanzler Wirth öf-
k "" Steuerhinterziehung beschuldigt worden sei. Es

verwiesen, daß die Deutschnationalen und der

iĵ ^Eigte ^ lbst die Aufhebung der Immunität berbeige-
m,-. ^ ^ ine Abberufung General v. Lossows.

12. Okt. Auf dem Umwege über Paris , nämlich
L de Paris ", war verbreitet worden , daß das
-.Ministerium sich mit dem Gedanken trage , den Ehe?

l-vchen Reichswehr , General von Lossow, abzusetzen,
mrzlich dem Befehl des Reichswehrministers nicht nach-

>!..V en sei, der bekanntlich von General von Lossow das
»ni ? ? »Völkischen Beobachter " und die Durchführung des

Erlangte . Demgegenüber ist sestzustellen: Generat
unverzüglich , als ihm das Telegramm über den

bobachter" von Berlin zugeleüet war , beim Ge<-
learamn, Emissär Dr . von Kahr vorgesprochen , der das Te-

",.butgegengenommen und erklärt hat , die Angelegenheit
h«t "^handeln , was auch tatsächlich Herr von Kahr getan

außerdem wird von Berlin bekannt , daß man im Reichs¬

wehrministerium absolut nicht an eine Kaltstellung des Gene-
rals von Lossow denke.

Ausland.
Das verkommene Deutschland. — Ein schwedisches Urteil.
Professor Dr . Olof Tofteen , der Rektor des Scandta In¬

stituts in Chicago , erklärte kürzlich bei seiner Rückkehr von
Deutschland , wo er die letzten zwei Jahre geweilt hatte , einen«
Reporter der N --V- St ., daß er Schwede von Geburt ist und
in seiner Jugend 'mehrere Semester an deutschen Universitäten
studiert hat ; er habe herzliche Sympathien für das deutiche
Volk. Trotzdem sieht der Gelehrte eine recht traurige Zukunft
für Deutschland kommen, weniger der Folgen des verlorenen
Krieges und der räuberischen Gewaltpolitik der Franzosen we¬
gen, als weil ihm die moralische Widerstandskraft der Deutschen
bedenklich zu schwinden scheint und die Gier nach Geld , vor
allem nach dem amerikanischen Dollar , unter den Deutschen aus
Kosten ihrer früheren Ideale die Uebermacht erlangt . „Reichs¬
kanzler Enno tut sicherlich alles , um eine Einheit der Politischen
Parteien in Deutschland , wenigstens nach außen hin , herzustel¬
len", begann Professor Tofteen , „und der durch nichts zu recht¬
fertigende Ranbeinfall der Franzosen hat ohne Frage mit da¬
zu beigetragen , im Westen Deutschlands eine gewisse Einheits¬
front zu schaffen, aber sonst sieht es mit der politischen Einig¬
keit der Deutschen immer noch recht schlimm aus , und daran tra¬
gen alle Parteien , ohne jede Ausnahme , die Schuld . Das in¬
nere Gezanke reißt gar nicht ab , und die Franzosen sind die la¬
chenden Dritten . Was ich aber noch vielmehr beklage, ist das
auffällige Schwinden der Moral unter den Deutschen , veran¬
laßt durch Gier nach Geld , besonders nach denk amerikanischen
Dollar . Diese Gier ist abscheulich und sie ist auf dem besten
Wege, den Charakter der Deutschen zu untergraben . Das
Schwinden der moralischen Widerstandskraft unter den Deut¬
schen scheint mir die schlimmste Kriegsfolge für Deutschland zu
sein, denn es vernichtet deren deutschen Gerst, der den voll allrr
Welt verlassenen Deutschen niemals so nötig war , als gerade
jetzt. Frankreich ist übermächtig und kein Land der Welt kann
cs daran verhindern, - Deutschland zu zerreißen und zu ruinie¬
ren , Amerika vielleicht ausgenommen . England hat Angst vor
Frankreich und wird sich auch nicht mal zu einem Protest gegen
Deutschlands Vergewaltigung aufschwingen , solange es durch
sein Schweigen etwas von Frankreich einhandeln kann . Ame¬
rika könnte Frankreich vielleicht zur Vernunft bringen , aber ich
bin durch meinen dreijährigen Aufenthalt zu der Ansicht ge¬
kommen, daß sie sich in Europa nicht einmischen. Haben sie es
erst einmal getan , so kann kein Sterblicher wissen, was daraus
werden mag , und die heutige europäische Politik ist ein Hexen¬
kessel voll von Gewalttaten , Gemeinheiten , Rechtsbrüchen und
Räubereien ."

Amerikanische Luftrüstungen.
Der amerikanische Marinesekretär Denby trat in einer

Rede anläßlich der Taufe des Luftschiffs „Z . R . 1" für den wei¬
teren Bau von Luftschiffen ein. Die Unionstaaten müßten bei
der Entwicklung der Luftfahrt auf der gleichen Höhe wie die
anderen Groß mä chte sein._

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 12. Okt. Infolge sehr starker Zunahme des

Geldverkehrs müssen die Postschalterzeiten bis auf weiteres wie
folgt geändert werden : Vormittags 8—12 mrd lliachinittags
2—5 Uhr.

Neuenbürg , 11. Okt. Eine beachtenswerte Mahnung gab
der staatliche Schlichtungsansschuß in Oberlahnstein seinem
letzten Schiedsspruch bei : Es sind wiederholt Klagen vorgebracht
und es ist festgestellt worden , daß viele jugendliche Arbeitneh¬
mer den Arbeitslohn sinnlos vergeuden . Es werden sogar
Geldscheine achtlos auf der Straße in die Gosse geworrey . Da¬
durch wird der berechtigte Unmut bei den Erwerbsunfähigen,
Witwen , Invaliden und auch Familienvätern aufs äußerste ge¬
schürt. Der Schlichtungsausschuß richtet deshalb an die Be¬
treffenden die Mahnung , alles sinnlose Geldausgeben sofort
einzustellen . Er ruft die Eltern , Erzieher , Arbeitgeber und
-nehmer und die Gewerkschaften auf , ihren ganzen Einfluß an¬
zuwenden , daß dem Treiben ein Ende bereitet wird . Sollten
diese ernsten Worte von den Jugendlichen nicht beachtet werden,
so wird zu einer Lohn - oder Gehaltsänderung geschritten
werden.

Herrenalv , 10. Okt. Auf vielseitigen Wunsch wurde am
10. ds. hier eine Ortsgruppe der national -sozialistischen Deut¬
schen Arbeiter -Partei gegründet.
An die Leser der württembergischen Zeitungen!

Am Freitag der vergangenen Woche wurde der Bezugs¬
preis der Zeitungen nach gewissenhaftesten Berechnungen und
unter Berücksichtigung des am Donnerstag amtlich notierten
Dollarkurses festgesetzt. Dieser Kurs war 550 Millionen Mark.
Er ist inzwischen auf 5 Milliarden Mark , also etwa um das
Zehnfache gestiegen. Diese schreckliche Zerrüttung unseres Gel¬
des hatte für die Zeitungsverleger zur Folge , daß sie mit den
vorgesehenen Einkünften nicht einmal die verwendete Papier¬
menge bezahlen , geschweige denn die weiteren Unkosten, insbe¬
sondere auch die Löhne und Gehälter , bestreiten können . Am
einfachsten wird die Vorstellung für den Zeitungsleier sein,
wenn wir lediglich bekanntgeben , daß eine einzige Zeitungs¬
ausgabe im Umfang von acht Seiten eilten Papieraufwand von
rund 12 bis 15 Millionen Mark erfordert . Die eingeforderten
Bezugspreise waren nicht einmal ausreichend , um die Unkosten
nur der ersten zwei Tage dieser Woche zu decken. Die Zei¬
tungsverlage aber sind wegen ihrer bekannten Notlage außer¬
stande, Es eigener Kraft die unvorhergesehenen entsetzlichen
Zustände zu meistern . Deshalb sehen sie sich dem bitteren Zwang
ausgesetzt, folgendes zu erklären : Die beim Wochenübcrgang
bekanntgegebenen ungenügenden Bezugspreise müßten notge¬
drungen eine Nacherhebnng zur Folge haben . Die Zeitungs¬
verleger wollen aber von einer solchen absehen , vielmehr ! be¬

ginnend mit Donnerstag , 11. Oktober , einen neuen Bezugsab¬
schnitt einführen , der für die Dauer einer Woche bis ein¬
schließlich Mittwoch , 17. Oktober gilt , und so fort jeweils von
Donnerstag bis Mittwoch.

Ein flüchtiger Vergleich beweist, daß auch dieser Preis un¬
zureichend ist, um den in wahnsinnigem Tempo anschwellenden
Forderungen — ein Wagen Zeitungspapier kostet heute 3 >2
Billionen Mark — gerecht werden zu können. An der Goldmark
gemessen, die, wie überall , auch bei sämtlichen Lieferanten im
Zeitungswesen Anwendung findet , ist der angegebene Bezugs¬
preis geringfügig ; er stellt sich nur auf wenige Pfennige . Da¬
mit die Zeitungsverlage ihre Aufgabe weiter erfüllen und ihren
wirtschaftlichen und sozialen Verpflichtungen Nachkommen kön¬
nen , muß unverzüglich mit der Einholung der Bezugsgebühren
begonnen werden . Wir bitten , den vorerwähnten Betrag be¬
reitzuhalten . Das Trägerpersonal , das ohnehin keine leichte
Aufgabe zu erfüllen hat , wird dafür den Zeitungsbeziehern be¬
sonders dankbar sein.

Verein Württ . Zeitungsverlrger E. B.
Infolge technischer Unmöglichkeit sehen «vir von einer Nach¬

erhebung des Bezugspreises für hier und Agenturen ab , der
Bezugspreis der kommenden Woche beträgt 150 Millionen , ein
Preis , der im Vergleich zu den Preisen Groß -Stuttgartcr
Blätter , wie die kommende Woche zeigen wird , und aller an¬
deren Bedürfnisse heute billig ist. Verlag „Der Enztiiler ".

Würtiemoerg.
Würzbach, OA. Calw, 12. Okt. (Glückliche Gemeinde.)

euer erhält, wie das „Calwer Tagblatt" berichtet, jeder
ürger und jede Bürgerswitwe von der Gemeinde anstatt

er Holznutzung in bar eine Milliarde Mark, was bei etwa
110 Berechtigten 110 Milliarden Mark macht. Gemeinde¬
steuern werden nicht erhoben.

Stuttgart , 12. Okt. (Der Jndustrietarif.) Die württ.
Arbeitgeberverbände haben beschlossen, die Sätze des Schieds¬
spruchs des Schlichtungsausschusses vom 10. Oktober zu be¬
zahlen. Der Schiedsspruch setzte bekanntlich das Gehalt eines
25 jährigen B -Kaufmanns aus 5,2 Milliarden fest. Die Ge¬
hälter der anderen Gruppen und Altersstufen sind auf der
gleichen Grundlage, das ist das 28,89 fache der für die Zeit
vom 10.—16. September festgesetzten Tarifgehälter, zu er¬
rechnen. Die Verheiratetenzulagebeträgt 172 Millionen.

Stuttgart , 12. Okt. (Neue Brotpreise.) Ab Samstag,
den 13. Okt. kosten1 Kilo markenfreies Schwarzbrot 280
Millionen, 1 Kilo Weißbrot 320 Millionen, 1 Brötchen 15
Millionen. Das bisherige Bachmehl ist verdreifacht worden.

Söflingeu , 12. Okt. (Tod durch Stickgase.) Der hier
wohnhafte Arbeiter Paul Schmauder verunglückte im Ulmer
Gaswerk dadurch, daß er, entgegen den Vorschriften, in
einen geschloffenen Schacht stieg um dort einige Verrichtun¬
gen zu machen. Durch die im Schacht herrschenden Stick¬
gase wurde Schmauder sofort bewußtlos. Hilfeleistung war
augenblicklich vorhanden, gestaltete sich aber infolge der Gase
sehr schwierig, so daß einige der Beteiligten ebenfalls be¬
täubt wurden. Schmauderer konnte nicht mehr zum Leben
zurückgebracht werden.

Wieder ein Aufruf an die württemb . Landwirte.
Die Württ . Landwirtschaftskammer Ser Landwirtschaftliche

Hauptverband für Württemberg und Hohenzollern , der Ver¬
band landwirtschaftlicher Genossenschaften in Württemberg und
die Zentralgenossenschaft des Schwab . Bauernvereins Ulm rich¬
ten folgenden Aufruf an die Landwirte : Die Ernährungslage in
den größeren Städten Württembergs ist, 'wenn nicht in der
nächsten Zeit starke Anlieferungen in Getreide urrd besonders
in Kartoffeln erfolgen , bedenklich. Wir bitten daher unsere Be¬
rufsgenossen dringend , von den genannten Erzeugnissen in der
allernächsten Zeit abzuliefern . Die bisherige Kartoffelnot in
den Städten ist auf die verspätete Ernte zurückzusührcn . Da
jetzt die Ernte zum Teil erst beginnt und Karrofteln von « Acker
weg verkauft werden , ist zu erwarten , daß der Bedarf an Kar¬
toffeln endlich gedeckt werden kann. In der bitterernsten Zeit,
in der wir leben, liegt es nicht zuletzt auch im Interesse der
Landwirtschaft , daß Beunruhigungen durch Mangel an Le¬
bensmitteln , besonders an Kartoffeln , bei der Bevölkerung
vermieden werden . Die oben genannten landwirtschaftlichen
Organisationen kennen genau die Hemmungen , die einer Ab¬
lieferung da und dort entgegenstehen , sie kommen aber unter
Berücksichtigung der Gesamtlage doch zu dem Entschluß , ihren
Berufsgenossen die Ablieferung in den nächsten Wochen dringend
zu empfehlen._ _ _

Baden.
Karlsruhe , 10. Okt. Am 17. Juli d. Js . erstach in Wilferdin¬

gen der dort wohnende , in Dillweißenstein geborene Bahnar¬
beiter Emil Friedrich Zoll seinen 72jährigen Schwiegervater,
den Landwirt Heinrich Kröner , in dessen Haus er lebte, «vegen
eines Viehverkaufs . Vor Gericht sagte Zoll aus , er habe mit
seinen Schwiegereltern in gutem Einvernehmen gelebt ; zu
Streitigkeiten sei cs nicht gekommen. Er habe einen Teil seines
Lohnes zur Haushaltung beigesteuert . Ein im Jahre 1921
geworfenes Kalb habe Kröner ihm, dein Schwiegersohn , ge¬
schenkt als Entgelt für die von dem Ehepaar Zoll in der schwie-
gereltcrlichen Landwirtschaft geleistete Arbeit , die von Kröner
nicht bezahlt worden ist. Eines Tages , am 17. Juli , also am
Tag der Tat , verkaufte Kröner das Kalb , das inzwischen groß
geworden war , angeblich weil er kein Futter inehr dafür habe
aufbringcn können. Als dem Zoll Mitteilung über den Ver-



kauf gemacht wurde, sei er in große Aufregung gekommen und
habe gegen seinen Schwiegervater Drohungen („Wo ist der
alte Lump? Ich schneide ihm den Hals ab!") ausgestoßen. Nach
der Arbeit zog Zoll dann seine Sonntagskleider an , um zu sei¬
nen Eltern nach Dillweißenstein Zu gehen, dort Gels zu holen,
um das Rind zurückzukaufen. Er drohte auch, ein Gewehr zu
holen. Als Zoll dann in den Hof kam, stand sein Schwieger¬
vater mit der Mistgabel in der Hand dort. Zoll griff zu eurer
Schaufel , ließ sie aber auf das Eingreifen seiner schnell hinzu¬
kommenden Frau wieder sinken. Daun warf er einen Stein nach
seinem Schwiegervater , der sich aber bückte, so daß der Wurf
nicht traf . Zoll verließ nun den Hof und sein Schwiegervater
folgte ihm. Vor dem Hause, auf der Straße , trat Zoll ari¬
den wenige Schritte von ihm entfernt stehenden alten Mann zu,
griff zu seinem Taschenmesser, öffnete es und stach auf leinen
Schwiegervater ein . Schon dieser Stich war so gefährlich, daß
Kröner daran gestorben wäre. Nach dem Messerstich soll Zoll
seinem Schwiegervater noch einen Stoß versetzt haben ; Kröner
stürzte rücklings zu Boden und erlitt einen Schädelbruch. Nach
vier Stunden war Kröner tot . — Zoll sagte zu seiner Ent¬
schuldigung, er habe nicht die Absicht gehabt, den Kröner zu
töten ; er wisse gar nicht mehr, wie das Messer in seine Hand
gekommen sei. — Der Leumund Zolls ist im allgemeinen gut.
Der getötete Kröner war übrigens kein schwacher Greis , son¬
dern sehr rüstig und größer als Zoll . Nach längerer Bera¬
tung bejahten die Geschworenen die Frage nach vorsätzlicher
Körperverletzung und die Frage nach mildernden Umstünden.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis , abzüglich zweier
Monate Untersuchungshaft.

Freiburg , 10. Okt. Der Stadtrat hat einem Ehepaar , das
dieser Tage seine Goldene Hochzeit feierte, mit seinem Glück¬
wunschschreiben statt des früher üblichen Blumenstraußes ein
Ehrengeschenk von zehn Pfund Fett übermitteln lassen.

Vermachtes.
Die Hockersteuer. Eine Hochzeitsgesellschaft von 25 Perso¬

nen in Kempten blieb bis 1 Uhr nachts sitzen. Da der Wirt keine
Hockersteuereinhob, hat er jetzt an Steuer , Strafe und Kosten
502110 000 Mark an die Stadt zu zahlen.

Ein deutscher Held -st Der Erstürmer des Douaumont
Forts , Oberleutnant Kurt Rackow, verunglückte tödlich Leim
Pflügen mit einem Dampfpflug . Er hatte den Maschinisten
abgelöst, war abgestürzt und überfahren worden.

Die Dollar -Hinterlassenschaft eines Württeinbergers . Die
Nachricht von einer märchenhaften Erbschaft hält zurzeit meh¬
rere Familien von Ortschaften im Marne - und Vogesen -Te-
partement in Atem . Vor zehn Jahren starb in Amerika ein
gewisser Friedrich Karl Straub , ein Württemberger , der arm
wie eine Kirchenmaus vor Jahr und Tag nach Amerika ausge¬
wandert War und hier ein Vermögen gemacht hatte, dessen Werk
bei seinem Tode auf 150 Millionen Dollar festgestellt wurde.
Seine Verwandten , die nach Frankreich ausgewandert waren,
treffen jetzt Vorbereitungen , die fabelhafte Erbschaft zu erheben.
Einer von ihnen ist als Generalbevollmächtigter nach Amerika
abgereist. Die amerikanische Botschaft in Paris hat bereits
die Dokumente der angeblichen Erben angefordert , um ihr Recht
auf die Erbschaft nachzuprüfen.

Eine lustige Geschichte mit recht ernstem Kern hat sich in
Frankfurt a. M . ereignet . Ein dortiger Arzt berichtet sie dem
Franks. G .-A. wie folgt : Am Dienstag , 25. September — ein
Brötchen kostete 1 Million , die allergeringste Straßenbahnfahrt
4 !! — erschien in meiner Wohnung ein städtischer Beamter,
um 11000 Mark Wassergeld, einen Rückstand von 1922, zu er¬
heben. Da heute kaum jemand solch kleines Geld greifbar in
Händen hat und ich außerdem abwesend war , so kostete, da der
Beamte Befehl zu sofortiger Pfändung vorwies , mich der
schlechte Witz — anders kann man es nicht nennen , wenn die
Stadt sich nicht scheut, wegen solcher Lappalien städtische Be¬
amte zum Pfänden umherzuschicken— zunächst ein Telephonge¬
spräch gleich 500 000 Mark, da meine Haushälterin mich zu spre¬
chen verlangte . Es blieb aber trotz meinem Vorschläge, daß ich
das Geld durch Postscheckkonto sofort überweisen würde, dabei,
daß der Beamte zur Pfändung schritt. Er nahm also einen
Briefbeschwerer, den er auf 1 Million schätzte, mit, und stellte
ein genaues „Pfändungsprotokoll " aus , das heute ein Vielfaches
von 11000 Mark kosten dürfte. Nun habe ich das zweifelhafte
Vergnügen , Zeit und Stiefelsohlen , vielleicht auch noch Stra¬
ßenbahnkosten daran zu wenden, wenn ich meinen Briefbeschwe¬
rer wiederhaben will . Lohnt wirklich die Summe von 11000
Mark einen solchen Aufwand ? Und hatte es Sinn , wenn die
Stadt wegen eines Betrages , der heute nichts mehr bedeutet, für
den nicht mehr die geringste Kleinigkeit zu haben ist, Beamte
herumschickt, die sie in der Stunde das Vielfache kosten und un¬
bescholtene Bürger pfänden läßt ? Nehmen wir selbst an , daß
1000 solche Rückstände vorhanden gewesen seien: Dann hätte die
Stadt aus solche Weise ganze 11 Millionen eingenommen —
aber sie wären ihr wahrhaftig lächerlich teuer zu stehen ge¬
kommen!

Ein Dampfer mit Gefrierfleisch gestrandet. Während der
letzten schweren Sturmtage im Kanal ist oer Dampfer „Stuart"
mit 700 Tonnen Gefrierfleisch auf den Strand geworfen und
dadurch der größte Teil der Ladung vernichtet worden- Das
Schiff war von Argentinien unterwegs und sollte über Hoek
van Holland nach Bremen fahren, um dort die Ladung für
deutsche Rechnung zu löschen.

Verlassene Frauen . Die Räumung Konstantinopels hat
eine Liebestragödie größten Umfanges heraufbeschworen. Kurz
vor der Abfahrt des französischen Dampfers , der den Rest der
französischen Besatzungstruppen ausgenommen hatte, hatten sich
Tausende von Griechinnen und Armenierinnen am Quai ver¬
sammelt . Als der Dampfer sich in Bewegung setzte, brachen die
zurückbleibenden Bräute in ein heftiges Weinen und Wehklagen
aus . Viele von ihnen versuchten sich ins Wasser zu stürzen. Die
türkische Polizei , die noch rechtzeitig eingegriffen hatte, vermochte
diesen Massenselbstmord der verlassenen Frauen zu verhindern.

(4000-. Auch die Maschinen- und Metallaktien zogen
größtenteils an : Daimler 410 (1410), Hohner 3000 (13000),
Köln-Rottweil 500 (5500), Laupheim 1000 (9000), Ma-
girus 200 (900), Württ . Metall 4000 (14 000) ; wogegen
nachgaben Junghans 700 (3100), Eßlingen 700 (1800),
Heffer 450 (1050) und Weingarten 100 (2900). Von
sonstigen Papieren waren höher: Anilin 7000 (15000),
Bamberger Malz 100 (900), Bremen-Besigheim 3000 (8000),
Heidelberger Cement 1000 (4500), Deutsche Verlag 1000
(3000), Knopf 500 (2500), Leibbrand 50 (500), Neckar-
Werke 20 (40), Wachenheim 300 (2500), Schleppschiffahrt
100 (500), Straßenbahn 50 (200), Vereinsbuchdruckerei 75
(275), Südd. Holz 500 (4000), Transportvers. 300 (500) ;
andererseits gaben nach: Der Tag IM (400), Kaiser Otto
100 (1900), Knorr 500 (2500), Krumm 50 (850), Neckar
Werke 150 (600), Salz Heilbr. 5000 (30000 ), Bäckermühle
1000 (3000) und Ziegel Ludwigsburg 700 (2300). Auch
im Areiverkehr gab es einige Schwankungen, die sich aber
gleichfalls zumeist in engen Grenzen hielten.

Lauffen, 12. Oktober. Die Frühlese ist beendet. Die
Spätlese findet zur Zeit statt. Schon abgekelterte Weine
erweisen die Vorzüglichkeit des heurigen Weines. Käufe
sind hier noch nicht abgeschlossen, es wird jedoch allgemein
in den Weingebieten und so auch hier nur von Goldmark
Verkäufen gesprochen, weil andernfalls der Weingärtner bei
der fortschreitenden Geldentwertung unersetzliche Verluste er¬
leiden würde. Den Weinpreisen von Weinen derselben Qua¬
lität in früheren Jahren nach würde heute ein Goldmarkpreis
von 250—260 Mark entsprechen. In der Umgegend sollen
auch bereits für Frühgewächse Käufe zu 200 bis 230 Gold¬
mark getätigt worden sein.

Tettnang, 12. Okt. Mit der fortschreitenden Entwer¬
tung der Mark gehen die Hopfenpreise sprunghaft in die
Höhe. Am 6. Oktober wurden bis zu 16 Milliarden, am
8. bis zu 22, am 9. bis zu 26 und gestern bis zu 35 Mil¬
liarden gehandelt. Heute wird gekauft, was zu haben ist
und bis zu 45 Milliarden bezahlt.

SchweinemLrkte. Dem Schweinemarkt in Creglingen,
OA. Mergentheim, waren 61 Milchschweine zugeführt. Ver¬
kauft wurden 57 zum Paarpreis von 2,5—4,5 Milliarden.

In Schömberg, OA. Rottweil, wurde für das Paar
Milchschweine3 Milliarden Mark bezahlt. — Auf dem
Schweinemarkt in Weilderstadt entwickelte sich bei geringer
Zufuhr ein lebhafter Handel. Bezahlt wurde für 1 Läufer
mit 50 Pfund Lebendgewicht3 Milliarden, für Milchschweine
1. Sorte 1—I V» Milliarden, 2. Sorte 1 Milliarde Mark
das Stück.

Dom Geldmarkt.
Dollar in Berlin . 3990000000 G., 4 010 000 OM B.

Mittelkurs . . . . 4000000000 (5060000000)
Dollar ia Frankfurt 4 987 5MMO G., 5013 500000 B.

Mittelkurs . . . . 5 MO OM 000 (7200000000)
Goldmark nach Berliner MittelknrS

952380952 (1204761904 ) Papiermark
Goldmark nach Berliner Briefkurs

954761904 (1207773809 ) Papiermark
Der New Parker Funkspruch blieb infolge Feiertags in

New-Iork gestern aus. — Der Goldfranken-Gegenwert be¬
trägt ab 11. Oktober 280 Millionen.

Der zur Durchführung der Devisenverordnung maß¬
gebende amtliche Berliner Mittelkurs des Dollars ist heute,
am 12. Oktober, 4000 OM 000 Mark,

holl. Gulden nach Berl. Briefkurs 1563 900 OM Mark,
belg. Franken nach Berl . Briefkurs 205 512 MO Mark,
frauz. Franke» nach Berl. Briefkurs 240 6M MO Mark,
Schweizer Frankenu.Berl.Briefkurs 711 7750M Mark,
ital. Lire nach Berliner Briefkurs 180450500 Mark,
engl. Pfd . »ach Berliner Briefkurs 18045 000 OM Mark,
österr. Krone nach Berl. Briefkurs 55 789 Mark.

Neue Aufwärtsbewegung der Devisen.
Berlin , 12. Okt. Unmittelbar nach der Notierung der amt¬

lichen Devisenkurse setzte bereits im Freiverkehr eine neue Auf¬
wärtsbewegung ein , die in den Iiachmittags - und Abendstunden
weitere Fortschritte machte. Um 5 Uhr nannte man : Amerika
5,1—5,3 Milliarden , England 23, Holland 2 Milliarden , Däne¬
mark 900 Millionen , Schweiz 940 Millionen , Wien 73 000, Dol¬
larschätze 3,8 Milliarden , Goldanleihe 3,8 Milliarden.

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart , 12. Oktober. (Börsenbericht.) Der Dollar

kommt heute aus Berlin mit 4 Milliarden, 1 Milliarde
weniger als am Mittwoch. Die feste Tendenz der Börse
wurde aber dadurch nicht ernstlich gestört. Man hatte es
erwartet, daß die Regierung und die Reichsbank einen
kräftigen Versuch unternehmen würden, den Dollar unter
Druck zu nehmen, damit die Katastrophe nicht noch größer
werde. Auch von amerikanischer Kredithilfe war die Rede,
blos glaubte man nicht recht daran. Nur die politische
Lage wurde lästig empfunden und gab zu einiger Zurück¬
haltung Anlaß. Aber die meisten Papiere stiegen weiter.
Auf dem Bankenmarkt waren höher: Hypotheken 110 (380),
Notenb. 3000 (7M0), Vereinsb. 900 (1300). Von Brauerei¬
aktien stiegen Ravensburg 150 (450), Eßlingen 300 (1000),
Rettenmeyer 8M (1500). Roitweil 300 (600), Hohenzollern
500 (15M), Wulle 8M (1500). Unter den Textilaktien
sind als höher zu nennen: Erlangen >000 (3000), Unter¬
hausen 35M (8000), Bietigheim 5000 (12OM), Pfersee
1000 (4000), Kottern 1000 (4003), Weilderstadt 1000

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 12. Okt. Der Abg. Ströbel und die übrigen

Mitglieder des Bauernbundes und der Bürgerpartei haben
olgende Große Anfrage beim Landtag eingebracht: Für ver¬
miedene Reichssteuern ist in der letzten Zeit der Wehrbeitrag
§u Grunde gelegt worden. Auch die Währungsbank soll
wieder auf dem Wehrbeitragswert aufgebaut werden. Da
lekanntlich in Württemberg der Wehrbeitragswert seinerzeit

Vergleich zu anderen Staaten zu hoch festgesetzt wurde
„..o da insbesondere auch Kleinbesitzer zum Wehrbeitrag
herangezogen worden sind, die anderwärts frei blieben, so ist
eine Aenderung dieser Bestimmungen dringend erforderlich.
Was gedenkt der Herr Finanzminister zu tun, um diese
steuerliche Ungerechtigkeit zu beseitigen?

Stuttgart . 12. Okt. Der Militärbefehlshaber macht be¬
kannt: Totenfeiern auf Friedhöfen, ohne Umzüge außerhalb
der Friedhöfe, an Allerheiligen, Allerseelen und am Toten¬
sonntag fallen nicht unter das Versammlungsoerbot und sind
zu genehmigen.

Mainz, 12. Okt. Der Telegraphen- und Fernsprech¬
verkehr nach auswärts ist in Mainz heute wieder ausge¬
nommen worden. — Der Mindestfahrpreis der hiesigen
Straßenbahnen wurde ab heute auf 30 Millionen festgesetzt.

Leipzig, 12 Okt. Die Buchhändlerschlüsselzahl beträgt
ab 13. Oktober .1100 Millionen.

Berlin, 13. Oft. Der Haushaltausschuß des Reichs-
ages stimmte der erneuten Anpassung der Beamtengehälter
m die neuerliche Geldentwertung für das zweite Viertel des
Nonats Oktober zu. Für den Zeitraum soll noch einmal
>as Dreifache des bisherigen Teuerungszuschlagsfür die
». Oktoberwoche und am 18. Okt. für die 3. Oktoberwoche

M Teuerungszuschlag noch einmal ein Monatsaeboll
-gezahlt werden. ° ^ "

Berlin, 12. Okt. Aus einer in einigen Blatte.r . o
schienenen Notiz konnte entnommen werden, daß sjl"
Standpunkt der Reichsregierung in Bezug auf die F
gen, die von einer Ablehnung des Ermächtigunas
der morgigen Reichstagssitzungzu ziehen seien
habe. ^ - ----- -- -- . „ -
der
daß der Reichspräsident dem Reichskanzler für den Hall

e. Demgegenüber sei festzustellem daß die'"Auü̂ ! E "v
Reichsregierung in dieser Hinsftht unabänderliches L

Nlchtverabschiedung des Ermächtigungsgesetzes in derK»» »M'
abendsitzung des Reichstags Vollmacht zur dem
Reichstags gegeben hat. !el d-

Berlin , 12. Okt. Der Verband der Fabriken
Blusen, Kostümen und verwandten Artikeln und der N»
band für Damen- und Mädchenkleider haben an den M-
kanzler eine umfangreiche Textilspende für das RuhroM
übergeben, die einen außerordentlich wertvollen̂ "

MerM
Kt dm,
U diei

d-sM
Linderung der Not des besetzten Gebiets darstellt. U Aisdati
Spende umfaßt annähernd 5000 Paar Strümpfe
Hemden, 4M0 Beinkleider und etwa 1000 Kinderamüa-

Berlin, 13. Okt. Der deutsche Buchdruckerverein tch
mit: Die Tariskommission der Buchdrucker einigte sich
die laufende Woche auf die Zahlung einer Ausgleich»
von zwei Milliarden in der Spitzengruppe, zahlbar bisM
tag, den 16. Okt. Auf den Lohn ab 13. Oktober ist^
Freitag, den 19. Okt., ein Vorschuß von 6 Milliarden»
zahlen. Die endgiltige Festsetzung des Lohnes für die Wch
ab 13. Okt. erfolgt am Donnerstag, den 18. Oktober. U
Schlüsselzahl für das deutsche Buchdruckgewerbe beträgt ü!
Millionen ab 13. Okt. "

Berlin, 12. Oktober. Durch den „Vorwärts" teil!di,
Vorstand der sozialdemokratischen ReichstagsfraktionO
daß die Sitzung der Fraktion morgen um V-12Uhr begi«
daß aber die vollzählige Anwesenheit aller FraktionsmiW«
schon von 10 Uhr ab unbedingt erforderlich sei. Unter Är-
zugnahme auf im „Vorwärts" aufgestellte Behauptung«
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Hergt und Höllein wird dem „Berl. Lokalanz." von dml'i
nationaler Seite geschrieben, daß die Besprechung in «
Frage Höüeins an Herrn Schulz bestand, ob die Deutsch«-
tionalen den Saal verlassen würden, worauf v. Hergt«ii
Ja geantwortet habe.

Berlin, 12. Okt. Die Tatsache, daß die Landwirte di,
Kartoffeln nicht mehr gegen Papiermark wegen ihrer sM
gen Entwertung verkaufen wollen, führt dazu, daß die Ltatz
bevölkerung nicht mehr mit dem wichtigsten VolksnahruG
mittel versorgt wird. Eine Reihe von Stadtverwaltung«
ist deshalb an das Stickstoffsyndikat herangetreten, ihnen sin
Zwecke des Austauschs gegen Lebensmittel Stickstoffdung«
zu verkaufen. Wie wir hören, ist das StickstoffsM
diesem Wunsche nachgekommen und hat dem Vorsitzen!«
des deutschen Städtetages, OberbürgermeisterBöß-Bch -
anheimgegeben, die deutschen Stadtverwaltungen vont« >^ vor
Bereitwilligkeit des Stickstoffsyndikats in Kenntnis zu W,

Berlin, 12. Okt. Für die Lohnwoche vom8- ö
Okt. haben die Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände!«
Kohlenbergbaus in den im Reichsarbeitsministeriumx
Ährten Verhandlungen neue Löhne vereinbart. Darnachk
trägt der Durchschnittstariflohn einschließlich des HausstB
und Kindergelds im Ruhrkohlenbergbau 1406160086«
oberschlesischenSteinkohlenbergbau 903 OM 000, im sH
chen Steinkohlenbergbau 843 Millionen, in den Ke»

vieren des mitteldeutschen Braunkohlenbezirks 790 985M
Mark je Schicht.

Berlin, 12. Okt. Einbrecher stahlen in der verfloss«
Nacht bei einem Mitglied des schweizerischen Roten Kr«
ür 2 Billionen Mark Silbersachen und für ebenso«

Sachen, die das Rote Kreuz für wohltätige Zwecke ach
wahrte, darunter 170 Wäschestücke für WeihnachtsbescherM

Liebeuwalde,?12. Okt. Die Frechheit der Metall«
wird immer größer. Den Gipfel erreichten Verbrecher, »
auf der Eisenbahnstrecke Zehdenick—Liebenwalde in derM
der Oberförsterei Zehdenik 100  Meter Eisenbahnschienen«
chraubten und stahlen. Die Verbrecher schafften ihn Bet

mit einem großen Lastauto fort. Sie fuhren in der RiW
Liebenwalde—Berlin davon, als sie, wahrscheinlich durchs
gestellte Posten, auf das Nahen von EisenbahnbeamtenN
Förstern aufmerksam gemacht wurden. Vom PostamtM
denik aus wurde sofort die Berliner Kriminalpolizer vmv

"^ Königsberg, 12. Okt. Der Militärbefehlshabers
Wehrkreises I hat dis Kartoffelausfuhr aus der
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Ostpreußen bis auf weiteres verboten.
Madrid. 12. Okt. Die beiden Mörder des MinP

Präsidenten Dato, Matheo und Nikolau, sind zum
verurteilt worden. Die Mitangeklagten wurden

Die Leibgarde. ^
Stuttgart , 12. Okt. Der „Schwäb Merkur" schreibt.

„Schwäb. Tagwacht" nimmt heute Stellung zu den En h»
gM des „Deutschen Volksblatts" über dw Leibgarde s .
publikanischeu Reichsbunds. Natürlich: „Dies Kind, rem
ist so rein!" Wie bei der KnüPPelgarde der GoPpA
dervereinigung, so läßt das soz. Blatt , das
Sprache allmählich wieder die alten Gewohnheiten an
auch hier lediglich- „Wander- und Jugeudabe.lung«
Reichsbunds aufmarschieren. Dabei sagt es aber in ^

ainiiMSe-
Sei
SieReichsbunds aufmarschieren. navei ,agr '..Mt,

Reichsbund habe es sich satzungsgemasz zur MMve o Ax
verläßlichen Republikaner aller Art zu un '
wie den heutigen sei das umso nottger, als ,ehr> s
kommen könne, an dem es gelte, die Republik nah „ ^
Worten zu verteidigen. Also „nicht nur nnt, Id ^
heißt doch: mit den Waffen, wofür wemger
Trinkbecher usw." in Betracht kommen Eden , a ^ ^
Dinge, die mit der Existenz von SabelkoPPellla gc
den. Es bleibt dabei, daß die Oeffentlichkeitvoi Au
eine klare und vollständige Auskunft erwartet. , -e fro
gen die „Tagwacht" erklärt, das Zentrum woM >e ^ geher
haben für die Bildung der RMsregurung undvaoen sur me « irvumj ^ «e.. . .
gegen den Republikanischen Reuhsbnnd kundig ^ Sa
r- n NN Keit. daß dm Perrc»„ ^ tzrwertz.an, so Wäre es allmählich an der Zeit, daß
Sozialdemokratie einmal darüber Nachdenken,
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stellen, daß die Auffas

ichskanzler für denF?
lgungsgesetzes in der Z?
«macht zur Auflösunĝ
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wenn sie eintreten 'ollte, die eigentliche

iirklSkUna des Landesvorstands der deutsch-demokratischen
^ Partei.

kleinem Artikel des Deutschen Volksülatts, betitelt : „Ans
-Ämmen", wird erzählt, daß eine „Selbstschntzorganisation

EMkanischen Reichsbundes" bestehe und daß diese Orga-
' „auf Schleichwege" begeben habe. Zum Beweis

,̂ mrd die polizeiliche Beschlagnahme einer Anzahl „La-
Äi ?lii Tornister, Brotbeutel , Feldflaschen und Trinkbecher"

In diese Angelegenheit sollen die Herren Regie-
Wildermuth und Geschäftsführer Hopf von der Deut-

^ okratischen Partei verwickelt sein. In einenr zweiten
des„Deutschen Volksblatts,, wird behauptet: die große

^ die die Deutsche demokratische Partei im Republikanischen
bund spiele, habe sie zwangsweise „auf die Schleichwege"
!s,'M Hierzu stellt der Landesvorstand der DdP . fest:

«dm im „Deutschen Volksblatt" erzählten Vorgängen ya-
«die in den Artikeln genannten Herren Wildermuth und
r", Mts zu tun. Sie haben hiervon erst durch die Artikel
- Deutschen Volksblatts" Kenntnis erhalten . Die Deutsche
,akratische Partei ist als solche am Republikanischen Reichs-
»nicht beteiligt. Die Parteimitglieder , die ihm angehören,

»Men dabei lediglich den für die Partei selbstverständliüien
sanken der Vertiefung der republikanischen Gesinnung. Hicr-

» 7̂ keinerlei verbotene Betätigung . Demokratische Ju-
> i ^ imanisationen dienen ausschließlich nationaler Ertüchti-
» kMvnd Erziehung. Mit der politischen Tendenz der beiden
' 2nten Artikel und mit den namentlich im zweiten Artikel

Mienen persönlich verletzenden Aeußerungen über leitende
Mnlichkeiten der Deutschen demokratischen Partei sich hier
M zu befassen, hat der Landesvorstand umso weniger Ver-
«Mung, als er erfahren hat , daß die Verantwortlichen Mh-
,, hA Zentrumspartei von diesen Artikeln vor ihrer Vcröf-
!«Mung keine Kenntnis hatten und mit ihnen nicht einvcr-
WM sind. Der Landesvorstand mutz jedoch sein stärkstes
Minden darüber aussprechen, daß in dem offiziellen Organ
kr tzmtrumspartei derartige Persönlich gehässige und ver¬
wende Angriffe veröffentlicht werden konnten.

Deutschnationales Werben um bie Bayerische Volkspartek.
München, 12. Okt. Ein politisch sensationeller Artikel der

Mchm-Augsburger Abend-Zeitung " aus Berlin sagt unter
in Überschrift: „In Bayerns Hand", daß das gesamte Schick¬
se!des Ermächtigungsgesetzesim Reichstag in der Hand der
Wuschen Volkspartei läge. Be dieser Partei allein liege es,

deutschen Politik morgen die entscheidende Wendung zu ge-
äu,da, falls die Fraktion der Bayerischen Volkspartei aus dem
Lack gehe, wie die übrigen Gegner des Ermächtigungsgesetzes,
SieKoalition allein keine zwei Drittelmehrheit zusammen-
iriage. Aeußerungen des bayerischen Gesandten in Berlin,
MPreger, und des volksparteilichenAbgeordneten Domkapi-
tckr Leicht, besagten, daß Bayern das Reich nicht einem stark
sozialistischen Direktorium überantworten könne. Man wolle
im Gegenteil das Ermächtigungsgesetz verhindern. Bleibe diu
Mion der Bayerischen Volkspartei morgen nicht fest, so gebe
HÄes wieder Preis, was Bayern an Gesundung und Einfluß
»mim habe. „Morgen ", so schließt der Artikel, „entschei-
ki sichvieles im Reichstag, nicht zuletzt auch das Schicksal Bay¬
ernsmd der Bayerischen Volkspartei".

Der Todeskampf der Mark.
Die Frankfurter Zeitung schreibt unter dem 11. Oktober:

K Währungskatastrophe hat Dimensionen angenommen, die
«ch vor ganz kurzer Zeit auch für den schwärzesten Pessimis-
«S unvorstellbar gewesen wären. Anfang August — man
MM Las schon in dem rasenden Laufe der Entwertung —
»stierte der Dollar 1,10 Millionen Mark , Anfarrg September 11
Millionen und Anfang Oktober 34 Millionen ; bis zum Ende
Serersten Ostoberwoche aber schnellte er auf MO Millionen Mk.
i»die Höhe und gestern, nach weiteren 3 Tagen, lautete die
wiliche Notiz 3700 Millionen , so daß also allein in diesem
Mmt binnen 10 Tagen die Mark auf weniger als ein Hundert¬
ski zusammengeschrumpftwar ; dabei sind in den gestrigen
Abendstunden im Bankverkehr noch viel tiefere Markkurse ge¬
nannt worden, Dollarpreise bis 7000 Millionen, die sich erst
Wer bis auf 5000 Millionen „erhalten". Das sind Paniker-
scheimmgen, Ux j^ r vernunftgemäßen Abschätzung spotten.
M Industrie und Handel, wenn sie auf Grund dieser Panik-
kch Abschlüsse machen und Preise fordern und bewilligen sol¬
len, werden nicht übersehen, daß die ausländischen Börsen die¬
sesrasende Tempo der Entwertung nicht mirmachen; wir haben
m>U. Oktober die wirklich phantastische Erscheinung, daß
NWrk einen Markkurs von 2500 Millionen meldet, also die
Mark immerhin doppelt bis dreifach so hoch bewertet, wie die
deutschenMärkte am Vorabend. (Am 12. Oktober meldete auch
Nedchork5 Milliarden.) In einem irgend in Betracht kommen-
MUmsange sind Marknoten im Ausland nicht mehr zu verkcm-
M. In London und Amsterdam schreien jetzt schon die flie¬
senden Händler an den Straßenecken unser Elend und unsere
«Hände aus: Pakete von Millionenscheinen der Reichsbank
meinen Penny, einen Cent. Das ist die Tragödie einer ster-
deiwenWährung, die wir jetzt mit all ihren Schrecken erleben."

Teuerungsunruhen im besetzte» Gebiet.
Wiesbaden, 12. Okt. Gestern nachmittag kam es hier in der

Wadi Md im westlichen Stadtteil verschiedentlich zu Un-
Wn und Plünderungen . Die Erwerbslosen zogen nachmit-
V vor das Rathaus und wurden durch eine Abordnung we-
Keiner einmaligen Beihilfe 7—man spricht von 10 Milliarden
-zWellig. Im Anschluß an diese Kundgebung stürmten ei-
Ue Trupps halbwüchsiger Burschen verschiedene Geschäfte und
MmchtM Zerstörungen und Plünderungen . Die Geschästs-
M die nichts Gutes ahnte, hatte zum großen Teil geschlossen,
i '«Unruhen auf der Straße dauerten bis znm Abend an , wo
« oem scharfen Vorgehen der Polizei gelang, Ruhe und Ord-
Eg wieder herzustellen. Verschiedene Verhaftungen wurden
«»genommen. — In Höchst am Main demonstrierten in den
WM Vormittagsstunden dem Rathaus die an ven städ-

rft erwartet. Wem^
Zentrum wolle A -A" P
regierung und da- -L
öund kundige den ^
Zeit, daß die -Serre- von
Nachdenken, wer i

an einst!

AAa Notstcmdsprojektienbeschäftigten Erwerbslosen. Sie for-
Wv einen sofortigen Vorschuß in Höhe von 10 Milliarden
AWoPf und Bezahlung der Regentage. Infolge der rapid
«Maden Teuerung herrschte unter den zahlreichen Demon-
i Mten eine große Erbitterung und die Stimmung wurde
.MM bedrohlicher. Am Eingang des Rathauses wurde

starker Polizeiposten aufgestellt. Die Polizei ver-
W/ch vollkommen zurückhaltend, bis plötzlich aus der Menge

klagen sie geworfen wurden. Die Polizisten machten
IW von der Waffe Gebrauch und gaben mehrere Schüsse
^Soweit sich bisher feststellen läßt, wurden auf seiten der
Monstranten ein Arbeiter getötet, drei schwer und zwei lclch-

Die Menge belagerte weiter das Rathaus . Tue
.IWruh zwischen dem Magistrat und den Notstandsarbeitern
,p°N "menen Verhandlungen über die erwähnten Fordernn-
iiiü >̂ läufig abgebrochen worden. Die Franzosen haben

^ neutral verhalten ; aber es steht zu erwarten, daß
biiMiI ^rBesatzungsbehörde der Belagerungszustand ber-
«» I , 7- — Auch in Solingen kam es am Donnerstag wc-
i/W * Erhöhung des Preismultiplikators für Lebensmittel
Cr̂ ^ Î tsstraßen zu Ansammlungen meist jugendlicher
w,t I, . wser. Zwei Geschäfte wurden geplündert. Im Post-

«nrde das Publikum ans dem Schaltervorraum vertriebe»

und das von chm zuruckgelaffene Geld geraubt. Auch zur ge¬
waltsamen Wegnahme von Geld ist es gekommen. Abends ver¬
sammelte sich eine größere Menge vor dem Rathaus . Heute
vormittag wiederholten sich die Ausschreitungen. Die Polizei
wurde mit Steinen beworfen. Sie machte von der Waffe Ge¬
brauch, wobei einige Demonstranten verletzt wurden. Auch in
Solingen forderten die Notstandsarbeiter die sofortige Auszah¬
lung eines Lohnvorschusses in Höhe von zehn Milliarden pro
Kopf.

Höchsta. M ., 12. Okt. Die Lage ist hier zur Zeit, um 5
Uhr nachmittags, katastrophal. Es haben Plünderungen ein¬
gesetzt. Die Menge drang in verschiedene Lebensmittel- und
Konfektionsgeschäfte ein und warf die Waren auf die Straßen,
um sie fortzuschleppen. Ans Befehl des Kceisdelegierten be¬
ginnen Patrouillen durch die Stadt zu ziehen. Dem Verneh¬
men nach sollen auch im Brüningschloß die französischen Trup¬
pen zur Säuberung der Stadt bereit stehen. Die Stadtverwal¬
tung hat einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen, in dem sie
die Ursachen der heutigen Ereignisse darlegt und die Bevölke¬
rung zur Ruhe ermahnt . Die deutsche Polizei ist zurückgezo¬
gen worden. Die Grenze zwischen Frankfurt a. M . und Höchst
ist seit heute vormittag infolge der hiesigen Vorgänge verschärft
gesperrt.

Plünderungen und Teuerungskmwalle.
Köln, 13. Okt. Während des gestrigen Vormittags wim¬

melte es wieder von Menschenansammlungenin den verschiede¬
nen Straßen . Die Polizei zerstreute die Massen. Beim Plün¬
dern eines mit Brot beladenen Wagens wurden 5 Plünderer
festgenommen. Nachmittags fanden größere Ansammlungen
vor der Börse und dem Volkshause statt. Die Ansammlungen
vor dem Volkshause (sozialdemokratisches Vereinsbans) wurden
durch Einsatz berittener Polizei zerstreut. Eine große Anzahl
durch die Hohestraße ziehender Demonstranten wurde ebenfalls
zerstreut. Gegen 6 Uhr abends demonstrierten vor dem Direk-
tionsgebände der Firma Felten u. Guillaume in Mühlheim eine
große Anzahl Arbeiter. Um die Menge zu zerstreuen, mußten
die Beamten von der Hieb- und der Schußwaffe Gebrauch ma¬
chen, wobei ein Junge durch einen Oberschenkelstreifschuß ver¬
letzt wurde. Zahlreiche Personen wurden festgenommen. Auch
in Kalk zeigten sich große Menschenmassen auf den Hauptstra¬
ßen. Sie wurden durch berittene Schutzpolizisten zerstreut. Auf
der Severingstratze zeigten sich auch abends wieder große Men¬
schenmassen, die die Beamten mit Steinen und Glasscherben be¬
warfen. Aus Häusern wurden die Beamten mit glühenden Koh¬
len beworfen, so daß sie gezwungen waren, von der Hieb- und
der Schußwaffe Gebrauch zu machen.

Frankfurta. M., 12. Okt. Heute abend gegen 7 Uhr kam
es im Stadtteil Bornheim infolge der neuen großen Lebensmit¬
telpreissteigerungen zu Ansammlungen und Ausschreitungen.
Mehrere Fenster eines Lebensmittelgeschäfts in der Bergerstraße
wurden hierbei zertrümmert , ebenso ein Fenster einer Filiale
der Deutschen Bank. Sofort herbeigeeilte Schutzpolizei zer¬
streute die Demonstranten und stellte sofort die Ordnung wie¬
der her, ohne daß es zu weiteren Ausschreitungen kam. Auch
in der inneren Stadt kam es an einer Stelle zu einem Auflauf,
der jedoch keinen größeren Umfang annahm.

Berlin, 12. Okt. Etwa 1000 Personen, die Leute mittag das
Rathaus in Schöneberg zu stürmen versuchten, um von dem
Bürgermeister die Herabsetzung der Löbensmittelpreise zu er¬
zwingen, wurden von der Polizei ohne besondere Zwischenfälle
zerstreut. Auf dem Güterbahnhof von Steglitz wurden etwa
800 Personen , die einen mit Kartoffeln beladenen Wagen um¬
stellten, um ihn zu plündern , rechtzeitig von der Schupo aus-
einandergetrieben. Gerüchte über Plünderungen von Lebens¬
mitteln in Groß -Berlin sind, wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren, völlig haltlos. Ebenso kann von einer Alarmbereit¬
schaft der Schupo keine Rede sein.

Zeigners Programm.
Dresden, 12. Okt. In der programmatischenErklärung,

die Ministerpräsident Dr . Zeigner heute im Landtag verlas, be¬
zeichnet sich die neue Regierung als Regierung der republika¬
nisch-proletarischen Verteidigung. Die werktätigen Masten
ganz Deutschlands seien aufs schwerste bedroht. Das Großkapi¬
tal sei zur Offensive übergegangen. Die Schwerindustrie im
Rnhrgebiet diktiere den Zehnstundentag und verhandle mit
den Besatznngsbehörden, um sich gegen deutsche Arbeiter zu
mobilisieren, gestützt auf französische Bajonette . Die Regierung
wolle, vertrauend ans Arbeiter, Angestellte, Beamte, Kleinbau¬
ern, die freien Berufe und die sinkende Mittsl 'chicht, die groß¬
kapitalistische Militärdiktatur abwehren. Im Reich werde sich
die sächsische Regierung für wirtschaftliche und finanzielle Maß¬
nahmen einsetzen. Um dem Verfall der Mark und der Staatsfi¬
nanzen vorzubeugen. Sie werde eintreten für Erfassung der
Sachwerte, für Produkttonskontrolle, Erhaltung des Achtstun¬
dentags, Erfassung der Devisen, Schutz und Erweiterung der
Rechte der Arbeiter, Wiedereröffnung der stillgelegten Be¬
triebe, Sicherung der Lebensmittelversorgung. Unter Hin¬
weis auf die Verhältnisse in Bayern und in den besetzten Ge¬
bieten erklärt die sächsische Regierung, zum Reich zu stehen und
für die Einheit Deutschlands bis zum äußersten zu kämpfen.
Der im Anschluß an die Regierungserklärung gestellte dentsch-
nionatale Mißtranensantrag wurde auf die Tagesordnung der
nächsten Sitzung gesetzt.

Keine Verlängerung -er MarkenSrotdrrsorgung.
Berlin, 12. Okt. Die Koalitionsparteien hatten auf Veran¬

lassung der Sozialdemokratie die Fortführung der gegenwärti¬
gen Markenbrotversorgung bis Ende Oktober gefordert. Wie
der „Lokalanzeiger" von zuständiger Stelle erfahren habe« will,
hätte der Antrag keine Aussicht auf Verwirklichung. Die
Reichsregierung hätte erst am 1v. dieses Monats die Landes¬
regierungen benachrichtigt, daß am 15. dieses Monats die freie
Wirtschaft auf dem Gebiete der Brotversorgung emgrführt
werden soll. Zudem reichten bie Vorräte der Reichsgetreidestellr
nicht aus, um die Markenbrotversorgung allgemein wieder
aufzunehmen.

Stinnes contra Reichskanzler.
Berlin, 13. Okt. Von der Reichskanzlei erfahren wir: Die

Telegraphen-Union fährt mit den Veröffentlichungen zn der
Angelegenheit des Schreibens von Stinnes an den Reichskanz¬
ler fort und richtet dabei die Frage an die Reichskanzlei, welche
Schritte diese zur Herbeiführung einer gerichtlichen Aussage
des Chefredakteurs der „Vossischen Zeitung " und damit zur
Klarlegung des Tatbestandes getan habe. Die „Deutsche Allge¬
meine Zeitung" betonte gestern im Anschluß an die Wiedergabe
der Feststellungen der Reichskanzlei ausdrücklich, daß die Ver¬
mutung der Telegraphen-Union, bei Veröffentlichung des Siin-
nesbriefes liege eine Indiskretion der Reichskanzlei vor, nun¬
mehr nicht weiter aufrecht erhalten werden könne. Der neuer¬
liche Vorstoß der Telegraphen-Union mit dem Versuch, die
Verantwortlichkeit zu verschieben und der Reichskanzlei die Be¬
weislast für den Ursprung der sicherlich aufs schwerste zu ver¬
urteilenden Indiskretion zuzuschieben, stellt sich als eine Fort¬
setzung der von der Telegraphen-Union unternommenen Cam¬
pagne gegen die Reichskanzlei dar, die aufs schärfste zurückge¬
wiesen werden muß. Es würde weder der Gepflogenheit noch
der Würde der Reichskanzlei entsprechen, in der Angelegenheit
etwa noch weitere Erklärungen abzngeben.

Die „Zeit" schreibt, daß die Fragen der T.-U. anläßlich dcZ

amtlichen Dementis ihrer Behauptung , daß das Schreiben des
Abg. Stinnes an den Reichskanzler über die Verhandlungen
nach Lage der Sache nur aus der Reichskanzlei in unberufene
Hände gelangt sein könnte, zwischen den Zeilen Andeutungen
enthielten, als habe die Reichskanzlei ein Interesse daran , daß
die Angelegenheit der Veröffentlichung des erwähnten Briefes
nicht geklärt werde. Damit könne nur der Vorwurf verbunden
sein, daß die Reichskanzlei Schuld an der Veröffentlichung tt age.
Demgegenüber müsse man mit aller Deutlichkeit feststellen, daß
der Reichskanzler in einem Kreis von Pressevertretern der Deut¬
schen Volkspartci eine derartige Verdächtigung als eine erbärm¬
liche Verleumdung bezeichnet habe.

Ein Kanzler-Interview über Deutschlands Zukunft.
» Aus London wird der „B . Z." gedrahtet: In einer Un¬
terredung mit dem Berliner Vertreter des „Daily Expreß" er¬
klärte Reichskanzler Dr . Stresemann , daß Deutschlands wirt¬
schaftliche Zukunft davon abhänge, daß mehr gearbeitet werde,
daß alle überflüssigen Staatsbeamten entlassen würden und
daß die deutsche Regierung in die Lage versetzt werde, durch
Einbeziehung von Rhein und Ruhr über ein einheitliches Wirt¬
schaftsgebiet zu verfügen. Auf direkte Fragen erklärte der
Reichskanzler, daß die letzten Verhandlungen zwischen Stinnes
und General Degoutte inoffiziell gewesen Wien, und daß Stin¬
nes in keiner Beziehung als Vertreter der deutschen Negierung
angesehen iverden könne.

Die Wahrheit über die Pariser Zusammenkunft.
London, 12. Okt. Unter der Ueberschrift „Die Wahrheit

über die Pariser Zusammenkunft" veröffentlicht die Wochen¬
schrift „Spectator " einen Artikel, in dem es heißt, die Zeit sei
gekommen, die Wahrheit über die Pariser Zusammenkunft zu
erfahren und die Mißverständnisse zu beseitigen, die aus dem
Commnnique vom 19. September entstanden seien. Dem Lande
müßten die Tatsachen mitgeteilt werden und alle in Betracht
Kommenden müßten wissen, daß Baldwin , statt die britischen
Noten zurückzuziehen, sie noch unterstrichen habe, indem er ge¬
zeigt habe, wie groß das Gewicht der öffentlichen Meinung ist,
die hinter ihm steht. Wenn das Pariser Commnnique eine
richtige Darstellung dessen gegeben hätte, was bei der Unterre¬
dung zwischen den beiden Premierministern stattgefunden habe,
so würde es folgendermaßen gelautet haben: Baldwin hat ans
der Zusammenkunft des Premierministers klar gemacht, daß er
nicht den Wunsch habe, von neuem auf den Nnhrstrett einznge-
hen, da in dieser Frage seine und der britischen Negierung An¬
sicht unverändert sei. Alles, was er zu tun wünsche, sei, er¬
kennen zu lassen, wie sehr die öffentliche Meinung in England
der Politik der französischen Regierung entgegengesetzt sei.
Dies nicht zu erkennen, könnte zu gefährlichen Täuschungen
über die Haltung des britischen Volkes führen.

Die „Times" über die Lage Deutschlands.
London, 12. Okt. Die „Times" führt in einem, das „Deut¬

sche Chaos" überschriebenen Artikel aus , der Reichstag habe
beschlossen, sein eigenes Begräbnis für den Augenblick zu
verschieben. Wie lange er dazu in der Lage sein werde, sei je¬
doch fraglich. Die Leiter Deutschlands ständen einer furchtbaren
Lage gegenüber. Zweifellos bestehe eine Partei in Frankreich
wie in Belgien, die darauf erpicht sei, das Gefüge des Reiches
durch die Entstehung autonomer Staaten in Bayern , im Rhein¬
land und vielleicht auch anderswo gelockert zu sehen In den:
Artikel heißt es zum Schluß, deutscher Finanzmmister zu sein,
sei gegenwärtig Wohl die undankbarste Aufgabe in Deutsch¬
land.

Panik in einer Synagoge. In Kiew hat sich in clner Sy¬
nagoge ein schweres Unglück ereignet. Durch falschen Feuer-
lärm infolge Versagens des elektrischen Lichtes entstand eine
furchtbare Verwirrung unter den Besuchern, die Planlos den
Ausgängen zudrängten und die Gestürzten unter die Füße tra¬
ten. Es sind etwa 60 Personen getötet und mehr als 100 ver¬
letzt worden.

WM" Me Mellingen"HW
auf den täglich  erscheinenden„Evztäler" werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.

Bei der Aenderung der Wehranlage des Sägwerks
Ditter in Neuenbürg(Eisenfurt) sind folgende Abweichungen
von der Verleihungs- und Genehmigungsurkunde vom8. Juli
1922 erfolgt:

Die Schwellen der Wehrfallen liegen um 5 cm zu tief
und die Tafeloberkanten um 6 cm zu hoch; die Wehrfallen
sind 2,11 m statt 2,00 w hoch. Der mittlere Wehrteil ist
nicht als selbsttätige Wehrklappe, sondern als zweiteilige aus¬
ziehbare Falle gebaut worden. Die Erbreiterung der Kanal¬
einlaßfalle ist unterblieben.

Der Unternehmer hat ein Gesuch um Belastung dieser
Abweichungen eingereicht.

Beschreibungen und Pläne sind beim Oberamt(Zimmer
Nr. 4) zur Einsicht aufgelegt. Dort sind auch etwaige Ein¬
wendungen gegen das Gesuch binnen 14 Tagen — vom
Tage der Ausgabe des Blattes an gerechnet— anzubringen.
Nach Ablauf dieser Frist können solche, soweit sie nicht auf
privatrechtlichenTiteln beruhen, nicht mehr berücksichtigt
werden.

Re«e«- ürg, den 10. Oktober 1923.
Oberamt:

Amtmann Heckel.

Durchschnittliche Jühresaibkitsverdienstk
I«ni>- md sorsiwirtschistlicher Arbeiter.

Die im Enztäler Nr. 262 vom 8. 11. 1922 veröffent¬
lichten Jahresarbeitsverdienste sind durch Bekanntmachung
des Oberversicherungsamts vom 2l . Aug. 1923 (Min. Amts¬
blatt S . 225) in folgender Weise erhöht worden:
mit Wirkung vom 1. Juli 1923 an auf das 40 fache,

vom 1. August 1923 an auf das 100 fache,
vom 13 August 1923 an auf das 300 fache

der ab 1. Januar 1923 in Geltung gewesenen Sätze.
Mit Wirkung vomt. Okt. 1923 an ist eine weitere Er¬

höhung auf das 81-OOOfache der ab 1. Januar ds. Js . in
Geltung gewesenen Beträge beabsichtigt.

Nenenbürg, den 10. Oklober 1923.
Versichernngsamt:

Amtmann Heckel.



Brotversorgung.
1. Nach dem Reichsgesetz vom 23. Juni 1923 (R-G.Bl.

S . 410) fällt die Abgabe von Mehl und Brot auf
Brotkarte « mit dem 15 . Oktober 1S2S weg , sodaß
von der laufenden Brotkarte nur noch die Brotmarke 18 als
letzte eingelöst wird. Damit wird die Mehl- und Brot¬
versorgung völlig dem freien Verkehr überlassen; eine amt¬
liche Bewirtschaftung, Rationierung unb Preisfestsetzung
findet nicht mehr statt. Die seitherige Verbilligung des
rationierten Mehls und Brots kommt in Wegfall. .

2. Die am 15. Oktober 1923 bei Bäckern und Klein¬
händlern vorhandenen Mehlvorräte unterliegen der Nach¬
berechnung bezüglich der Differenz zwischen Abgabepreis und
Marktpreis.

3. Um jedoch bei den gegenwärtigen unsicheren poli¬
tischen und wirtschaftlichen Verhältnissen Störungen in der
Mehl- und Brotversorgung zu verhüten, ist von Reichswegen
Vorsorge getroffen, daß den Bedarfsbezirken auch fernerhin
Getreidemsngen in einem Umfang zur Verfügung gehalten
werden, die ^ des seitherigen Bedarfsanteils ausmachen.
Der Kommunalverband wird deshalb bis aus Weiteres für
die Verarbeitung dieses Getreides Vorsorge treffen und
fei « Mehllager i» Re « e« bürg weiterführen
Sämtliche Bäcker und Kleinhändler des Bezirks sind berech¬
tigt, Brotmehl in Roggen und Weizen zum Tagespreis von
diesem Lager zu beziehen unter Einhaltung der von der
Geschäftsstelle jeweils festgesetzten Bedingungen. Die Zufuhr
zu den Versorg'Mgsstellen geht zu Lasten des Empfängers.
Bei vollen Ladungen kann auf Verlangen die Zufuhr ver¬
mittelt werden.

Neuenbürg , den 13. Oktober 1923.
Komm « » alverba « v:

Wagner.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Bruders

Hermann
sprechen wir hiermit unseren besten Dank aus.
Insbesondere für die aufopfernde Liebe im
Krankenhaus, sowie den Gesang und Kranz¬
niederlegung der Schulkameraden und des Jüng¬
lingsvereins.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Mus. Berta, Rudolf und Hedwig Klauser,

Herreualb , 12. Oktober 1923.

ToS«s-klnzeig«.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

Freitag abend 11 Uhr unseren lieben Vater,
Großvater, Schwiegervater uad-Schwager

kllbrrt Xürble
im Alter von 72 Jahren infolge eines Schlag¬
anfalls zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:
Hermann Kürble mit Familie.
Emil Kürble „ „
Ludwig Kürble
Karl Kürble „ „
Erhard Kürble „
Gustav und Eugen Kürble.
Karl Steudiuger , Zieflensberg.

Die Beerdigung findet Montag, den 15. Okt.,
nachmittags4 Uhr, statt.

Mtill -KM 1 -st.
Md«k>« ti ««.. « diul.

»Iler tu Ilse »Mksell
elimlilMiiükii KesclM«.
^Vir vergüten nn Änsen 2. Ä .:

für OsposifsnsinlaASn a . Vi iLin-liefis
KüncliZsunA 4S °/» p. a.

für Ospositsnsinlassn a . 1monatlieks
KünciiKuriZ- 36 o/, p. a.

auf Soksek - Konto 3O °/o p. a.

«»

^086k 86Ud6t "t

LSt>. Slnlr-t»

Vsrmaiilts

IlsavadürK , im Oktober 1923.

«»

IVlar - jS Li - ocidsek
Qrossmsnn

—̂ Vsrrnäklts

k'slckrsunavd , 14. Oktober 1923.

reiswertu.gut
mutz ein WoschmM« seln. wen» es keines
Namen vervienra ww. « ater der Fülle der
aus dem NtorN befinvUcden WaftdmMel
Mbl es eto«, da« gw in steigendem Mas»
de? Seiledtdelt der Hauskronen erfreu«:

Vas unübertroffene!Waschmittel
SS verbindet Wirtschaftlichkeit mit de-
qurmster Anwrodunaswrise. Einmaliges
lurzes Kochen gibt bei schonen öfter Be-
dandiung eine tadellose Wüsche. Verstl
soll stets allein unb ohne Zusatz verwandt
werben und ist am ergiebigsten, wenn es

in kaltem Wasser aukgeidst wird.

Sin Versuch lvtznt!

fix"fu 88 dolIsn-UisrIie.
Delskou 209

Imkern al8 LpeLialität:

kllgMloSK kll88bSSvll
gib kirsatr kür Unoleum.

Lstrlod « kür Linoleum unck pgrkett.
Soertsl-ksdiM Stsmok-kusstdSäeii.

Lrneuerung von gubZelsukenen
Holr -, 8tein- unck?Igttenbäc>en sovls Kreppen.

Steinkohlen, Koks,
sowie

WW md Braunkohlen
geben laufend fuhren- und waggonweise ab

L 2 ?rsnhsso !a,
Telefon 11.

Vslvk «» l t»r X«rr «nnt r8tr . 1

empfiehlt sein großes Lager in

Teppichen— Uorlagen
Käufer—Möbelbrzügen

Uorhängen ete.

Die Nachzahlungen für das
Oktoberviertel sind de» GchaltsemvL!
am I. Oktober 192g überwiesen Word?6tl>atsrentmt

Neuenbürg.
Innung

Ski«
,!l>ä

Montag , de « 15 . Oktober , nachmittags2-/, H
mherordeMche SmeMnsiWim

bei Keck zur „Eintracht" in Neuenbürg . ^
Aufklärung und Besprechung über die freiem,

und Brotbewirtschaftung.
Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Vvrvbvrravlstvr

Pll- i

N - .

!er-
Mg-'
Dllk"-

sid-rz-l

Am Sonntag , de « 14 . Oktober , nachm.
findet im Gasthaus zur „Germania"

Gsneral-Vsrkammluna
statt. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Dorttanö.

pS ^ r-SONS k-iSllvSi -fLilJrtzn:

Lxreckstuväeii LU88or Lam8tgA8 tägliob von morze»,
V»8 bi8 6 Obr übonä8.

8o «ll1»A, ä «u 14. Oktober , nacbwittg.̂ Lprsekstiich
in üöksu  bei k'ainilio Orawmol beim LübaW.

11 ^ iutinvi 'iurririL, l-lsilkunciiAsi-,
kerr8on8 ölsebkolAer unä ^ Il6inbs8itü6r cier VsroräW»̂

reebto in kerr 80N8 bomöopatbi8ok6n Lomplexwittel«.

Fahrräder. Nähmaschinen. Kindem«
aller Art kaufen Sie am billigsten bei

LuKvi » Hüllvtl », ttii -lLvirr « ! «! , Tslskon IS,
Niederlage: Karl Kaiser , Euzklösterle.

kslmbaok.
M " Programm: "M
Samstag und Souulag,

13. u. 14.Okt.
„Ter tanzendeTsr".

Die Tragödie eines Pierrot
in 4 Akten.

Hauptdarsteller : Der 1917
verstorbene, größte, allerseits

beliebte Filmkünstler
Waldemar Wlauder.

— Sein letztes Spiel vor
seinem Tode. —

Herzergreifend!
Weiter:

„Dar km« M
der Liede".

Schwank in 3 Akten.
Vorstellungen:

Samstag 8 Uhr abends,
Sonntag ab 2 Uhr nachm,
bis 10'/s Uhr abends mit
verstärkter Musik- Begleitung.
(Letzte Vorstellung um 8VsU. !)

Höfen a. Enz.
Ein großer

MW

für Haasw
Orchester
den einfache

Schüler- bis zu den feinsls
Künstler-Instrumenten, m
Zubehör, Saiten «sw. eiy
stehlt in reichster  AusM

Mufik -Haus Euch
Großhandel und Einzelvecki
Pforzheim , Leopolds
(Arkaden Kiedaisch— RoßbrÄ

.dsitlU!
«a!R'
A"

F.

Ltlltt!
«Ml

Mi»
Mern.d

Ul
Adihrei

chinl
üiMivb
ÄiÄui
W!sü>
«Wien

Ms

jBertsli
Ztatt!

irr Bmii

lpLande
' xl« vr

llftedR>
ui Pros
rimmd
ichtaus

ltz-w

MOssi

Billigste Preise!
Prompte Bedienung!

in Holzuntergestell, mit .
lagerung, für Landwirtes
Kleingewerbetreibendeu>Ä
behrlich, laufend lieferbar.

Friedrich Huber,
Maschinenbau,

Unterreicheubach OA. Cal»,
Telefon 17.

wFahr
lag.jirole
wlGmil
M!sm

MS»

mnUch
hmlose,
irr Eaal

riW'che

VMLos,
Tageeil«

Zivil

Haiid-DatMstkUil
für Kanzleien und Büros
sofort lieferbar.
E. Meeh'sche BvchdrM

imStaat
Ais zu
d>ie dies
«h»eZuj
Handda-
Wobei)
ileibcbei
' von
ira Be«

Hund
ist eingestanden. Derselbe kann
gegen Einrückungsgebühr und
Futterkosten abgeholt werden
bei

Weichenwärter Wagen - last.
Pforzheim«

Sild-MimMe
kauf, «ol », « Uber . Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache « zum
Einschmelzen, Rose « und
Brillanten , ferner 8old-
« « d Silbermü « ze« , in

und ausländische.
Edelmetall »Ha « dl « ng

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4, Tel. 3468.

pnoei oic
1. Konfirmationsuntrwcht.
Gemeindehaus(unterera
statt

Katholisch. KotresdiÄ
irr Weuenbürg

Sonntag , den 14. Oktbr. l»
Einziger Gottesdienst um
2 Uhr nachm. Andacht. .
Montag «nd Mittwoch«'

Gottesdienst.

Kethedisim-K« is
^re '̂ger E- Lang).

Sonntag v°rm. !0 Uhr̂ .^

Mdvom
2as kam
Md ein
llkiieSa
»mmB
Wir«
r» m
Ächllvlgj
l'chaL

H o t t e s d iLliße
irr FleuenSürg

Lonutag , den 14. Oktober,
29. Sonntag nach dem DmrM'

keitsfest, .
1« Uhr Predigt (Luk. iS.

Lied 183):
StadtvikarD» ,

r/,2 Uhr Christenlehre(SM
Sradtvikar

Mittwoch abend8 Uhr Bib-Wd « Mel
im Gemeindehaus: ^

Stadtvikar
Donnerstag , nachm, von b'

Uhr findet die AnmeldungZ» sjĥ °
1 OsinsfrmotionsUNtkMchs. ^

Was ged
k-glichk

knitees

sai. ivm
Mialder
Steren^nind!
^We
wihri
v»>enr
Origen

Okt«
tagschule. „„ Nia-lwnd̂ « i-lürdas
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